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Bekanntmachung
Die öffentliche Impfung  für 1911 findet in dem

Schulsaale der Erabenstratze No. 30 dahier, an den
nachbezeichneten Tagen und Stunden statt:

Am 2. Mai 1911 Wiederimpfung.
Nachmittags 1 Uhr Schulknaben, die im 1. Halbjahr

geboren.
Nachmittags 1'/- Uhr Schulknaben, die im 2.  Halb¬

jahr geboren.
Am 2. Mai 1911 Erstimpfung.

Nachmittags 2 Uhr Restanten aus 1910 und Kinder,
die im Januar 1910 geboren sind.

Nachmittags 2fts Uhr Kinder, die im Februar und
März 1910 geboren.

Nachmittags 3 Uhr Kinder, die iin April , Mai und
Juni 1910 geboren.

Am 3. Mai 1911 Wiederimpfung.
Nachmittags 1 Uhr Schulmädchen, die im 1. Halb¬

jahr geboren.
Nachmittags 1' /, Uhr Schulmädchen, die im 2.  Halb¬

jahr geboren.
Am 3. Mai 1911 Erstimpfung.

Nachmittags 2 Uhr Kinder, die im Juli u. August
1910 geboren.

Nachmittags 2 '/a Uhr Kinder, die im September u.
Oktober 1910 geboren.

Nachmittags 3 Uhr Kinder, die im November und
Dezember 1910 geboren.

Nachschau - Termine.
Am 9. Mai 1911 Wiederimpslinge.

Nachmittags 1 Uhr Schulknaben, die im 1. Halb¬
jahr geboren.

Nachmittags l ' /i  Uhr Schulknaben, die im 2. Halb¬
jahr geboren.

Am 9. Mai 1311 Erstimpflinge.
Nachmittags 2 Uhr Restanten aus 1910 und Kinder,

die im Januar 1910 geboren.
Nachmittags 2' /? Uhr Kinder, die im Februar u.

März 1910 geboren.
Nachmittags 3 Uhr Kinder, die im April, Mai u.

Juni 1910 geboren.
Am 10. Mai 19t 1 Wiederimpflinge.

Nachmittags 1 Uhr Schulmädchen, die im 1. Halb¬
jahr geboren.

Nachmittags 1V« Uhr Schulmädchen, die im 2. Halb¬
jahr geboren.

Am 10. Mai 1911 Erstimpflinge.
Nachmittags 2 Uhr die im Juli und August 1910

Geborenen.
Nachmittags 2l/a Uhr die im September u. Oktober

1910 Geborenen.
Nachmittags 3 Uhr die im November u. Dezember

1910 Geborenen.
Die Eltern und Pflegeeltern haben ihre impfpflichtigen

Kinder pünktlich zur Impfung zu bringen.
Flörsheim a. M ., den 21. April 1911.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister : Lauck.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen dei in

der Gemarkung Weilbach belegenen, im Erundbuche
von Weilbach, Band 8, Blatt No. 281 unter No. 3, 4,
5, zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes
auf den Namen : 1. des Sebastian Alexander Scheide!
in Bad Weilbach, 2. der Eigentumserben seiner ver¬
storbenen Ehefrau , a) Robert Henri Alexander Scheidet,
b) Aloisia Hermine Gisela Scheidel in Bad Weilbach,
c) Karoline Franziska Dorothea Scheidel, jetzt Ehefrau
des Werkmeisters Otto Josef Stickler in Landstuhl, d)
Friedrich Wilhelm Christian Scheidel in Wetzlar, e)
Mina Dora Ernestine Scheidel, 1) Johanna Eäcilia
Philippine , genannt Huberta Scheidel, p) Julius Scheidel

in Bad Weilbach in aus Frankfurter Statutarerbrecht
umgeleiteter Errungenschaftsgemeinschaft eingetragene
Grundstücke:

lfde. Nr. 3 : Gemarkung Weilbach, Kartenblatt
Nr. 22, Parzelle Nr. 269/157, Erundsteuermutter-
rolle Art . 492, Gebäudesteuerrolle 46, Wirtschafts¬
art u. Lage : a) Wohnhaus mit Hofraum, Größe
14 a 17 qm, Eebüudesteuernutzungswert 620 Mk.

Kartenblatt Nr . 22, Parzelle Nr. 258/157, Erund-
steuermutterrolle Art. 492, Wirtschaftsart und Lage:
Hausgarten 17 a 61 qm,

lfde. Re. 4 : Gemarkung Weilbach, Kartenblatt
Nr. 22, Parzelle Nr . 270/157, Erundsteuermutter-
rolle Art. 492, Wirtschaftsart u. Lage : b) Neben¬
wohnhaus init Anbau, c) Holzremise Bad Weil¬
bach, Größe 15 a 23 qm, Gebäudesteuernutzungs-
wert 120 Mk.

lfde. Nr. 5 : Gemarkung Weilbach, Kartenblatt
Nr . 22, Parzelle Nr. 270/157, Grundfteuermutter-
rolle Art. 492, Wirtschaftsart u. Lage : No. 6

am 17. Juni 1911, vormittags 10 Uhr durch das Unter¬
zeichnete Gericht auf dem Bürgermeisteramt zu Weil¬
bach versteigert werden.

Hochheim a. M ., den 10. April 1911.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Donnerstag,  den 27. April d. Js . nachmittags

4 Uhr werden auf dem Rathause in Flörsheim die
nachverzeichneten gepfändeten Sachen, nämlich: 3Sopha,
3 Vertikow, 2 Kleiderschränke, 5 Kommoden, 1 Näh¬
maschine, 1 Regulator , 1 Eisschrank, 8 Bilder , 2 doppelsp.
Wagen öffentlich versteigert.

Wiesbaden , den 22. April 1911.
Milch Kreis-Vollziehungsbeamter.

Lokales.
Flörsheim , den 22. April 1911.

,1 Die Wiesbadener Zeitung schreibt:
„Verkauf des Bades Weilbach.

— Bad Weilbach, 20. April . Sicherem Vernehmen
nach ist der freihändige Verkauf des fiskalischen Bads
Weilbach an Fräulein v. Kortzfleisth, als Vorsteherin
der wirtschaftlichen Frauenschulen auf dem Land mit
dem Sitz in Reifenstein durch den preußischen Land¬
wirtschaftsminister genehmigt worden und dieser Tage
soll die Eigentumsübertragung formell erfolgen. Wie
verlautet , beträgt der vereinbarte Kaufpreis nur 90 000
Mark. Dieser Kaufpreis steht unstreitbar zum reellen
Wert des Objekts in gar keinem Verhältnis . Die Ee-
bäuliiy .ttten allein repräsentieren einen weit höheren
Wert ; hierzu kommt ein vom Kurhaus eingeschlossener,
gut bestandener Park und großer Garten mit einem
Flächeninhalt von rund 51/2 Hektar. Das Kurhaus
enthält über 300 Fremdenzimmer und daran anschließend
zwei Wohnhäuser, Vadehaus , Remisen und ein vor
zwei Jahren neu errichtetes Restaurationsgebäude . Die
finanziell gut gestellte Gemeinde Flörsheim würoe
zweifelsohne einen weit höheren Kaufpreis für das
Bad gezahlt haben. Die Stadt Frankfurt a . M . soll
sogar schon vor längerer Zeit die runde Summe von
72 Millionen Mark für das Anwesen geboten haben,
welches Gebot jedoch von der König!. Staatsregierung
nicht genehmigt wurde. — Die Käuferin beabsichtigt,
in den bestehenden Gebäulichkeiten eine Frauenhaus¬
haltsschule zu errichten und den Park einzäunen zu
lassen, sowie die Wasserentnahme am Schwefelbrunnen
auf gewisse Stunden zu beschränken. Hiernach würde
den Bewohnern der umliegenden waldarmen Ortschaften
die letzte Gelegenheit genommen, in der näheren Um¬
gebung Waldluft zu atmen. Die alte Gerechtigkeit der
Bewohner von Flörsheim und Weilbach, Brunnenwasser
zuin eigenen Bedarf an den Schwefel- und Ratron-
brunnen des Bades tostenlos zu entnehmen, werden
diese Gemeinden sich zweifellos nicht einschränken lassen,
ebenso wie den Park zu betreten. (Wenn vorstehende
Darstellung den Tatsachen entspricht, dann wäre es
doch interessant, zu erfahren, welche Beweggründe für

die Regierung Vorlagen, ein Objekt für 90000 Mk. zu
verkaufen, für das von anderer Seite weit höhere An¬
gebote bis zu 500000 Mk. Vorlagen. Jedenfalls be¬
darf die Angelegenheit der Aufklärung. Anstoß dazu
werden wohl die zunächst beteiligten Gemeinden selbst
geben. Die Red.)" —

Wir können uns der Anmerkung der Wiesbadener
Redaktion nur anschließen und sprechen die zuversicht¬
liche Erwartung aus , daß der hiesige Eemeindevorstand
etwa gemeinsam mit der Gemeinde Weilbach die not¬
wendigen Schritte sofort unternimmt und nachdrücklich
dafür eintritt , daß unsere alte Gerechtigkeit ungeschmälert
bleibt.

8 Das verbreitete Gerücht, die Fabrikanlage am
hiesigen Platze sei gescheitert, ist nach den angestellten
Ermittelungen unrichtig. Der Herr Bürgermeister Lauck
hat gestern mit den Fabrikanten in Frankfurt a . Ai. ver¬
handelt und ein günstiges Resultat erzielt. Von den
Grundbesitzernwird jedoch erwartet , daß sie mit ihren
Forderungen für das abzutretende Gelände im Nahmen
bleiben und auf diese Weise dazu beitragen, daß der
Gemeinde ein bedeutender Steuerzuwachs zufällt und
die Arbeiter nicht mehr genötigt find, unter großen
Opfern an Zeit und Fahrkosten auswärts Beschäftigung
und Verdienst zu suchen. Die Fabrikanten haben sich
nämlich bereit erklärt, vorzugsweise hiesige Arbeiter
einzustellen, die durch englische Arbeiter ausgebildet
werden sollen. Auch hat einer der Fabrikanten unter
gewissen Konzessionen in Aussicht gestellt, hier ein Land¬
haus zu errichten und seinen zweiten Wohnsitz in steuer¬
licher Beziehung hier zu nehmen. Es wäre deshalb
unverantwortlich, wenn ein paar Grundbesitzer durch
Festhalten air ihren hohen Forderungen für die Grundstücke
die selten gebotene Gelegenheit zur Heranziehung guter
Steuerkräfte bei verhöttni -mäßig geringen Lasten die
gute Sache illusorisch machten.

Versteigerung . Wie verlautet blieb bei der Verstei¬
gerung des dem verstorbenen Rentner Peter Wagner
gehörigen Wohnhauses, Herr Bahnassistent Schneider in
Wiesbaden durch Nachgebot (12,500 Mk.) Letztbieten¬
der.

b Silbernes Ehejubiläum . Morgen Sonntag feiert
das Ehepaar Wilhelin Kraus und Frau , geb. Wissen¬
bach, dahier das Fest ihrer silbernen Hochzeit. Wir
gratulieren.

g Hansabund -Lehrgang . Im Anschluß an die bis¬
herigen Vorträge im Hansabundlehrgange , welche die
hiesige Ortsgruppe im Verein mit dem Landesverbände
Nassau für alle Mitglieder und Freunde des Hansa¬
bundes kostenlos veranstaltet , wird am Samstag , den
29. April abends 8l/a Uhr, Herr Dr . Wickert, der als
trefflicher Redner bestens bekannte Syndikus der Handels¬
kammer Limburg, im Saale des Hotel „Kaisersaal" zu
Flörsheim a. M . über die „Entwicklung der Verkehrs¬
mittel" sprechen. Durch eine große Zahl von Licht¬
bildern wird der Vortrag interessanter gestaltet und
das umfangreiche Thenia dem Verständnis der Zuhörer
näher gebracht werden.

Katholischer Gottesdienst.
Heute Nachmittag 4 Uhr hl. Beicht für Erwachsene'
Weißen Sonntag 6 bis */27 Uhr u. nach der Frühmesse hl . Beicht,

st27 Uhr ' Frühmesse, 8 Uhr Schulmesse, 9 Uhr Hochamt,
2 Uhr nachm, sakr. hl. Bruders ' ' fit u. Aufnahme der Erst-
konnnunikanten in dieselbe.

Montag 6Y4 Uhr gest. Iahramt für Karl Joseph u. Gertrud Neu¬
mann, 7 Uhr 3. Amt für Phil . Hartmann.

Dienstag 6l/2 Uhr gest. hl. Messe für Kilian Lauck und Familie,
7 Uhr Markusprozession ; gleich nach derselben Amt für
Eerh . Schäfer.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 23. April.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.

Turnverein. Die Turnstunden der Zöglinge und aktiven Turner
finden jeden Dienstag und Freitag und diejenigen der
Altcrsricgc Donnerstags um 1/29 Uhr abends im Kaisersaal
statt. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen dringend er¬
forderlich.

Humor Musikgescllschast„Lyra". Jeden Mittwoch Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

esc
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Die Namidoiss-Zegerrdr.
In der Schlußsitzung ves preußischen Herrenhauses vor

den Osterserien stellte Prinz Schönaich-Carolath die An¬
lage an die Regierung , ob das Staatsarchiv Dokumente
über die Naundorffs , die sich als Nachkommen Ludwigs
16 . ausgeben , berge, und ob es wahr sei, daß die deut¬
schen Reichskanzler d e Veröffentlichung dieser Papiere ver¬
bieten. Es erwiderte der Wirkl. Geh. Oberregierungsrat
Dr . Koser, Direktor der preußischen Staatsarchive und des
Geheimen Staatsarchivs . Er bejahte das Vorhandensein
jener Aktenstücke und verneinte das Verbot der Reichs¬
kanzler, auch des Herrn von Bethmann -Hollweg . Das
Material sei im Gegenteil schon wiederholt der wissen¬
schaftlichen Forschung zugänglich gemacht worden.

Was ist das nun für ein Material ? Ein sehr unter¬
richteter und historisch geschulter Privatgelehrter schre.bt
den „Leipz. N . N ." darüber:

Der Anspruch der Familie Naundorfs an den franzö¬
sischen Senat , sie als die Urenkel Ludwigs 16 . und der
Marie Antoinette und vanrit als Franzosen anzusehen, ist
in der Tagespresse so viel erörtert worden , daß nur das
bisher Unbesprochene erörtert werden soll . Das Material
des preußischen Staatsarchivs ist nicht nur deutschen, son¬
dern auch ausländischen und gerade französischen For¬
schern bereitwilligst überlassen worden . Es wird durchaus
nicht bestritten, daß jener Naundorfs , der im Palast vcn
Versailles geboren sein wollte , Uhrmacher in Brandenburg
war . und daß er, der preußische Handwerker, mit seinem
Ansprüche, der Dauphin zu sein, zum ersten Male 1824
hervortrat . Er behauptete, als Knabe der qualvollen Be¬
handlung des bösen Schusters Simon entronnen und nach
Deutschland ausgewandert zu sein, wo er die Uhrmacherei
erlernte und den Namen Naundorfs annahm . Die skepti¬
schen Nachbarn und Behörden in Preußen ließen ihm gern
alle romantischen Abenteuer , die er so beweglich zu er¬
zählen wußte , nur waren sie so hartherzig, ihm das zu
versagen, worauf es ihm ankam, den schönen Titel eines
Bourbon . Er schüttelte deshalb auch bald den preußischen
Staub von den Fußen und begab sich nach Holland . In
Delft , wo er sich niederließ , hatte er mehr Glück. Die
Behörden in Maflricht und Hertogenaasch sahen nicht ein,
wamm man einem Mitbürger , welcher sich durchaus de
Bourbon nennen wollte , dieses Vergnügen nicht lassen
sollte , und erkannten ihm diesen Namen ohne weiteres
zu. Die Söhne Naundorffs wurden 1874 vom Pariser
Appellgerrchtshofe mit ihrem Ansprüche abgewiesen . Die
Enkel Naundorffs sind es , die heut: den Pariser Senat >'nd
den französischen Justizminister von neuem „bemühen". Und
doch sind es nicht die skept schen deutschen, sondern fran¬
zösische Forscher, die unter Benutzung alles vorhandenen
Materials den sicheren wissenschaftlichen Nachweis geführt
haben, daß der unglückliche skrophulösc Dauphin tatsächlich
ohne Nachkommen gestorben und auf dem Friedhofe von
Sainte Marguerite in Paris begraben wurde . Im Jahre
1853 halte der Archivdirektor Ä . de Bcanchesne in einem
Werke, das von der Akademie preisgekrönt wurde , d-e
sämtlichen Urkunden benutzt, die Ludwig 18 . in einer ge¬
nauen historischen Untersuchung der Schicksale der könig¬
lichen Familie veranlaßt hatte. Noch tiefgründiger sind
aber die Beweis « des ausgezeichneten Gekehrten Professor
Ehantelauze in dem Bucke Louis 17 ., Paris 1884 . und
einem Nachtrage dazu: „Les derniers chapitres de mon
Louis 17 .". Paris 1887 . bei Finnin Didot.

Der Sarg des Dauphin befindet sich heute noch aus
»em Margucri -e-Fricdhof an einer Stelle , die genau be¬
kannt ist. Die Eröffnung dieses Beweisstückes würde dem
Naundorff-Spuk vielleicht ein für alle Male ein Ende ma¬
chen! Aus der Ge'chichtsstunde der Schule weiß woh ' noch
mancher, daß der königstrcu gesinnte Totengräber Pierre
Bertrancourt , genannt Valentin , den von ihm gezeichneten
Sarg des Dauphin aus einem gemeinsamen Grabe in der
»weiten oder dritten Nacht nach der Bestattung an eine
andere Stelle des Friedhofs versetzte. An dieser Stelle
fand man 1846 durch Zufall beim Eingrabeu eines Pfo¬
stens für erneu Glockenguß euren Bleisarg , ans dem unge¬
schickt aber deutlich das Zeichen der bourbonischen Lilie
eingeritzi war . Der Sarg enthielt die Gebeine eines Kna¬
ben mit unverkennbaren Merkmalen der Skrophulose . Die
Hirnschale war durchsäg!. An ihr klebte wohlerhaltenes
langes rötlichblondes Haar . Der Vergleich des Befundes
Mit dem Sektionsprotokoll von 1795 ergab eine frappante
Uebereinstimmung in allen , auch den kleinsten Einzelhei¬
ten. Es war Ludwig 17 . Der Sarg wurde neben denr
des früheren Pfarrers von Sainte Marguerite , namens
Dubois , wieder eingegraben . Wenn nun die Anwälte der
falschen Bourbonen behaupten, man habe die Gebeine des
Dauphin auf dem Marguerite -Friedhof trotz allen Suchenz
nicht finden können, und das sei auch ein Bewe >s für die
Ansprüche der Naundorffs , so kann man aerade vier am

Getrennte Herzen.
Original-Roman von C. Matthias.

(Schluß -)

„Ja, ich will es eingestehen," sagte der Begterungs-
rat mit zitternder Stimme, „daß ich den unrichtigen
Weg zu Deinem Herzen wählte, da mutzte meinen
Platz schon ein Anderer okkupieren und so weiche
ich entsagend dem Stärkeren Werde glücklich bei ihm,
mit ihm, durch ihn, ich entsage, weil ich entsagen
mutz."

„O, Dank, heißen Dank. Ihr Lieben, Ihr Guten.«
rief Below, Luisens Hand büßend und die Eisermaim's
drückend. Dann bot er seine Hand dem Regierungsrat
dar. ,

„Können und wollen Sie mir verzeihen, Herr Schwie¬
gervater?" fragte er bittend.

„Muß ich nicht, meiner Tochter zu Liebe," antwortete
dieser, langsam seine Finger hineinlegend, „außerdem ha¬
ben Sie ja Carola doppelt das Leben gerettet, was ich
Ihnen trotz allem, was vorgefallen war, nicht vergessen
konnte."

„Zweimal? Wie soll ich das verstehen, Herr Regier¬
ungsrat?" fragte Edmund verwundert. „Ich bin mir
einer solchen zweifachen Tat, wie Sie andeutcn, nicht be¬
wußt."

„Das eine Mal, als Sie sie mit eigener Lebensgefahr
unter den Hufen der Pferde hervorholten, das andere !

besten cmsetzen und sagen: Der Schlüffe! zu dem Geheim¬
nis lregt neben dem Sarge des Pfarrers Dubois auf dem
Pariser Friedhofe . Er liegt nicht mehr in dem Material
der preußischen Staatsarchive . Denn davon ist nichts ver¬
heimlicht, nichts unbekannt geblieben.

Politische Rrmvschmt.
Deutsches Reich.

* Die „Nordd . Allg .Ztg ." schreibt: Die Betriebseinnah¬
men der preußisch -hessischen S t a a t s e i s e n-
bahnen  ergaben im März 1911 gegenüber März 1910
un Perionenverkehr 3,4 Millioiren oder 6.94 Prozent we¬
niger, der Güterverkehr 16,1 Millionen oder 14 .50 Proz.
ruehr, insgesamt nach Abzug der Mindereinnahmen von
3.3 Millionen bei den sonstigen Einnahmen 9,3 Millio¬
nen oder 5,27 Prozent mehr. Bei der Beurteilung des
Ergebnisses ist zu berücksich igen , daß in diesem Jahre das
Osterfest  nicht wie im Vorjahre in den März , sondern
April siel, sodaß die Märzeinnahmen dieses Jahres aus
dem Personenverkehr um den vollen Beirag der Osterein¬
nahmen hinter denen des Vorjahres zurückblicben. Da
andererseits der März in diesem Jahre zwei Werktage
mehr hatte als im Vorjahr , so erllärt sich hieraus die be¬
trächtliche Mehreinnahme aus dem Güterverkehr. Ueber die
Mindereinnahmen bei den sonstigen Einnahmen ist zu be¬
merken, daß ein Teil dieser Einnahmen , wie Wagenmie¬
ten, Altmaterialenerlöse je nach dem Stande der Abrech,
nungsarbeiten und der Materialabnahme bald früher, bald
später eingeht. Im Vorfahre ist ein beträchtlicher Te'i die
ser Einnahmen erst im Mürz zur Kasse geflossen.

* Der Polizeipräsident in Frankfurt  a . M . v e r -
b o 1 den geptanten M a i-U m z u g der Sozialdemokraien
durch die Straßen der Stadt.

* Zu der Frage , wann die Legislaturperiode des
Reichstages  abläuft , wird dcr „Täglichen Rund¬
schau" bestätigt, daß man in Negierungskreisen der Mein¬
ung ist. daß die gegenwärtige Legislatur -Periode erst am
25 . Januar abläuft , und das; die Regierung damit rech¬
net, die Herbst-Session des Reichstages vielleicht bis in
den Januar hinein zu verlängern , wenn sich dies als
notwend g Herausstellen sollte.

* Amtlich wird mitgeteilt , daß das deutsche Kai¬
ser  p a a r, die Prinzessin Viktoria Luise und mög icher-
weise auch Prinz Joachim am 15. Mai an Bord der
„Hoheuzol'crn" in Port Viktoria eintrefsen werden. Die
fürstlichen Herrschaften werden im Buckingham-Palast Gäste
des englischen Königspaares sein. In der Veglei ung ves
deutscheil Kaiserpaaies wird sich kein Minister befinden, da
der Be 'uch einen ausschließlich privaten Cbarakter tra¬
gen soll.

* Die A u f l a s s n n g v e S T e m p e l h o f e r Fel¬
des  hat vor dem Amtsgericht Berlin -Tempelhof stai ge¬
funden. Mit der Auflassung , der sich nach der Genehmig¬
ung durch den Reichstag keine Hindernisse mehr in ven
Weg stellen, ilt das westliche Tempelhoser Feld endgültig
in den Besitz der Gemeinde Tempelhof übergegangen.

* Die diesjährige Tagung des D e u 1 s che'n Kolo¬
nialvereins  findet am 15 . mw 16 . Mai im fürst¬
lichen Hofthcater zu Gera  statt . Die Tagesordnung ist
noch nicht endgültig festgesetzt. Zu der gleichen Zeit tritt
arich der direktoriale Ausschuß zu einer Sitzung zusammen.

« «gl ««».
* Im Unterhause fragte der Liberale M o n n e y de«

Premierminister erstens, ob er die osfiziclle Erklärung des
deutschen Delegierten in der interparlamentarischen Union
in Brüssel, daß jeder ernste Vorschlag zur Einschrän¬
kung der Rüstungen  in deutschen maßgebenden
Kressen mit Freuden begrüßt werden wurde , seine Auf¬
merksamkeit geschenkt habe, und zweitens , ob der Premier-
niinister irgend einen Grnnd zur Annahme habe, daß die
deutsche Regierung diese Frage jetzt von einem anderen
Gesichtspunkt aus ansehe, als sie am 16 . März 1909 aus¬
geführt habe. Asquith erwiderte , er habe die erwähnte
Erklärung nicht zu Gesicht bekommen. Es könne aber na¬
türlich nicht, was in der interparlamentarischen Union ge¬
sagt sei, das Gewicht der jüngsten Erklärungen des deut¬
schen Reichskanzlers abschwächen.

Türket.
* Bei der Beratung des Budgets des Aeußeren gaben

der G r o ß iv e s i r und der Minister  des A e u tz e-
c e n zur K r e t a f r a g e die üblichen Erklärungen ab.
R i f a a t-P a s ch a konstatierte sonst, daß die Beziehun¬
gen zu derr Großmächten durchweg freundschaftliche
seien. Bezüglich der Balkan st aaten  versicherte der
Minister, daß die Türkei von dem Wunsch bester Bezieh¬
ungen beseeli wäre , doch hänge dies nicht von ihrem ei¬
genen Belieben ab. Zur Realisierung dieses Wunsches sei
notwendig , daß die genannten Staaten die gleichen Zie ê

Mal, als Sie ihr das Licht des Geistes Wiedergaben, so
sei es denn genug der Verstimmung, begraben wir den
alten Hatz."

„Gottlob, ein wahres Vaterherz verleugnet sich nie,"
warf hier Fräulein Weldau begeistert ein. „Mag auch
die Saat der Zwietracht zuweilen auf fruchtbaren Boden
selbst unter den nächsten Blutsverwandten fallen, die
Liebe der Eltern wird sie doch ersticken, ehe sie vollends
zur Entfaltung kommt.

„Wahr gesprochen," pflichtete ihr v. Below lebhaft
bei. „O, möge doch in allen Fällen des Lebens die
Liebe einen so schönen, herrlichen Sieg erringen, wie jetzt
hier."

„Ich bin hergekommen, um Frieden zu machen, be¬
vor wir scheiden." fuhr der Regierungsrat fort, „denn
bleiben werden Sie wohl doch nicht, wenn ich Sie auch
bitte, meine Tochter nicht so weit von mir zu trennen, sie
mein einziges Kind vielmehr in meiner Nähe zu lassen."

„Nein, Herr Regierungsrat/ antwortetev. Below.
„Die Pflicht ruft mich über das Weltmeer, vielleicht
wartet unser dort eine bessere Zukunft, denn hier an das
alte Vaterland knüpfen sich zu viele schmerzliche Erinner¬
ungen. Die Zeit mag erst die geschlagenen Wunden
heilen, völlige Vergessenheit mag eintreten."

Der Zug brauste über die Eisenbrücke, welche den
Humboldtshafen überwölbt. In einem Koupee zweiter
Klaffe saßen Edmundv. Below, Carola und der kleine

ehrlich utiterstützen und nicht geheime, gegen den Bestand
des Reiches gerichtete Absichten nähren . Auf die Inter¬
pellation des Abg . Ferid über die Potsdamer  En-
i r e v u e wird Rifaal in der nächsten Woche erwidern.

Marokko.
* Infolge der unter den Stämmen längs der Muluay

wegen der Zwischenfälle in F e z herrschenden Aufreg¬
ung,  sowie infolge der aufrührerischen Haltung des Stam¬
mes der Uarain bat der französische Grenz-Kommandant
Befehl erhalten, Truppen der Division Oran bereit zu
halten, um unverzüglich einige Punkte an der Grenze zu
verstärken.

* Ein langjähriger Kenner Marokkos, der die Kämpfe
um Fez angesehen hat, bezeichnet diese sämtlich als ein
Kinderspiel,  von denen für Fez keine Ge¬
fahr  drohe . Neue Nachrichten aus deutscher Quelle in
Fez fehlen ganz. Die deutschen Boten wurden teils nicht
durch die Schirardas dnrchgelassen, teils unterwegs be¬
raubt.

Hof und Gesellschaft.
- ** Kardinal Cavichioni  ch . In Rom ist Kar¬

dinal Caviochioni , der Präfekt der Kongregation der Stu¬
dien, im Alter von 75 Jahren nach einer Steinoperation
gestorben. Mit Kardinal Benianino Cavachioni , der seit
8 Jahren den Purpur trug , ist nunmehr der einundzwan¬
zigste voll den 70 Kardinälen , aus welchem das heilige
Kollegium besteht, dessen Stelle inr Kollegium neu zu be¬

setzen ist, tot . Obwohl fast ein Drittel der Kardinalsste !-
lcn vakant ist, wird trotzdem insolge des vatikanischen
Trauerjahres erst im nächsten Jahre ein Konsistorium und
die Ergänzung des Kardinalkollegiums stattfinden. Dcr
jetzt verstorbene Kardinal Eavichioni war s. ZI. an Stelle
des verstorbenen Kardinals Satolli zum Präfekten der
Studientommission ernanm worden . — Da die Führer
der preußischen Polen die Versicherung gegeben haben,
jede politische Kundgebung zu unterlassen, so hat Kaiser
Wilhelm die Uebcrführung der Leiche des Kardinals Ea-
pichioni nach Posen gestattet. Die Leiche wird in den
nächsten Tagen von Rom nach Deutschland gebracht werden.

Ans aller Wett.
Kriminalisten -Kongretz . Die Berliner intemationale

kriminalistische Vereinigung hat am Donnerstag in Beil«
die 14. Tagung der Lai .desgruppe „Deutsches Reich" er¬
öffnet. Zur Tagung sind zahlreiche Vertreter dcr Reichs-
reg-eruiig und verschiedener Landesrcg erringen, ferner her¬
vorragende Persönlichkeiten ans deni Richter- und Juri¬
stenstande erschienen. Geheimrat von List eröffnete die
Versammlung mit einem Vortrag über den Vorentwurs
eines Strang .ssctzes. Ebenso wurden Vorträge gehalten
über Mitiiärflrafgesetze und andere die Kriminalistik be¬
treffenden Winke.

Fencrsbrunst . In Ricslabin im Kreise Schrimm
wurden durch ein Grotzfeuer 21 Gehöfie vernichtet. Die
En stehung des Feuers soll auf die Fahrlässigkeit eines
Kindes zi.rückzuführen sein.

Pollen Die alljährlich van russischen und galizischcn
Schnittern in Schwerin eingcsch'eppten schwarzen Pocken
nehmen in diesem Jahre eine außergewöhnliche Verbrei¬
tung an . Allein in den letzten Tagen wurden 7 Fälle von
Pocken-Erkrankungen gemeldet. Die ganze Bewohnerschaft
der Dörfer Kloekow-Bappohl mußte sich einer Schutzimps-
nng unterziehen . — Ans dem Rittergute Nenkirchen bei
Chemnitz erkrankten drei höllische Arbeiter an schwarzen
Pocken. Alle Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung der Aus¬
dehnung der Seuche sind getroffen.

Spionitis . Tie vor einigen in Wien  voll¬
zogene Verba st.mg des ehemaligen Honved-Offiziers Si-
inonideff, der angeblich im Auslage Italiens die Be-
ieitiaunacn von Vola aussvionieren wollte , erregi weaen

Kurt.
„Da liegt des Vaters Haus", seufzte die junge Frau,

auf den Häuserblock zur Linken deutend. „Der alte
Mann sitzt dort wohl allein und denkt traurig an sein
einziges Kind, das ihn vielleicht auf immer verließ."

„Nicht doch, Schatz," tröstete sie ihr Gatte, der die
Träne, welche auf ihre Hand gefallen war. schmeichelnd
aufkützte. „Das Weltmeer trennt heut zu Tage die Men¬
schen nicht mehr, es ist eine Verkehrsstraße geworden.
Bevor ich noch Kurt hierherbringe, wird Dein Vater bei
uns sein. Ich habe sein Versprechen."

„Hurrah, jetzt geht's in die See." jubelte Kurt an
der anderen Seite des Wagens. „Sieh, Papa, dort hat
man schon geflaggt."

Es wies nach dem Invalidenpark. Dort in der äußer¬
sten Ecke des Gartens stand Leutnant Eisermann und
wehte mit einem großen Tuche, ebenso wie seine Mutter
hinüber, das erkannte Below sofort durch seinen Feld¬
stecher und erwiderte dankbar den Gruß, bis sie in den
Lehrter Bahnhof einsuhren.

„Brave Menschen," sprach er, die Hand seiner Gattin
in der seinen haltend. „Er war es, die'er Leutnant, der
uns wieder zusammensuhrte. Wenn ich ihn nicht getroffen
hätte, wäre ich elend zu Grunde gegangen und vielleicht
auch Du, mein armes Weib. Gott hatte es besser mit uns
vor. Er führte die getrennten Herzen wieder zujaw.'- en."



btt Beg ettumstände großes Aufsehen Limonideff. d .r
Stoße mil-iarische Kenntnisse besitzt, ist onrch eine Bekanm-
uhast mit einer Künstlerin, die seine kargen Mittel völlig
^fzeyrte, auf abschüssige Bahn gekommen. Mit dem Vorsatz
Spionage zu treiben, begab er sich nach Mailand , wo ihm
"" Mann, der sich Broivn nannte , 60 000 Lire einhän-
®ia<e uhö  ihni bestimmte Spionage -Ausgaben erteilte. Si
"'onideff verspiel e das Geld bis aus den letzten Heller
111 Monte Carlo , von wo er schließlich als Falschspieler
"̂ gttvie'en wurde. Ein ungarischer Komitatsbeantter locktr
’.ta nach Wien und Budapest, wo seine Verhaftung er
>°lgte. Er soll bereits ein Geständnis abgelegt haben.

Deutsche Schüler in Frankreich . Nach dem Be¬
lach in der Sorbonne waren etwa 50 nach Paris gekom-
"""e Schüler und Schülerinnen Gäste des deutschen Bot
lchajters. der sie äußerst liebenswürdig willkommen hieß,
b'l euer Ansprache drückte er seine Freude aus , eine so
?Ase Anzahl junger Deutscher empfangen zu können, die
"" Unterricht und beso, ders in der sranzösischen Sprache1° große Fortschritte gemacht hätten. Am Schluß seiner
?!°de sagte Freiherr von Schön, es sei sen heißer Wunsch,
^ deutsch-französischen Beziehungen sich bessern zu sehen.

Erfüllung dieses Wunsches vermehre die Intimität
wischen den beiden Nationen.

Schwindelhafter Bankier . Der Bankier Lucien Ri-
^r aus Paris , der durch das schwindelhafte Versprechen,
“tc Ausnahme hinterlegter Gelder mit einem sehr hohen
»nssuß zu verzinsen, zahllosen kleinen Sparern mehr

minder bedeuiendc Summen ent octt hatte, ist ver-
rtzivunden. Nach den gerichtlichen Feststellungen belaufen
N die Fehlbeträge auf drei Millionen . Man glaubt , daß
^wrex sich mit ungefähr einer Million geflüchtet hat.

Explosion. Das Platzen eines Rohres der kompri-
, Men Luftleitung in der Charonnestrahe in Paris ver¬
pachte dort große Aufregung. Das Straßenpflaster wurde
"einer Länge von 25 Meter ausgerissen und die Pflaster
pNe mit großer Gewalt umhergeschlerdert. Drei Perso-
p wurden verletzt, von denen eine ihren Verletzungen
tteits erlegen ist.

Zum Ordensschwindel . Die in Paris  crschci-
„Liberte" deutet an , daß auch der an dem Ordens-

pwinde! beteiligte Meulemans der Spionage verdächtig
und daß ein Zusammenhang zwischen den begangenen

ppstählen Rouets und den Unterschiebungen Hamons be-
Vorgenommene Haussuchungen bewiesen die Tat

^chen.
, Freiwillig gestellt. Der Polizei-Inspektor Varzec
p sich im Pariser Justizpalast dem Untersuchungsrichter
Mellt. Die von ihm gewählte Maske war so geschickt,
"v er unerkannt in den Justizpalast gelangen konnte. Er
märte, daß alle gegen ihn vorgebrachten Beschuldigungen

Jntrigucn beruhen
cv Grnbenbrand . Aus Nottingham wird gemeldet:
ri" der Pinxion-Kohlengrube wurde ein elektrisches Kabel
s "hcnd und es brach infolgedessen Feuer aus . 400 Ar-
^er ivaren eingeschlosscn. Einem Rettnngskorps gelang

-I "nt Sauerstoff-Apparaten , sämtliche Eingeborene zu be-
^tteu und au die Oberfläche zu bring .-n.
, Meuternde Schüler. Die Missionsschüler in Sa
Psche bon Jardins in Lissabon  haben gemeutert.
Pe beschinlpften die Professoren, von denen sich einige

^ch die Flucht in Sicherheit bringen inutzten.
Amundsens antarktische Expedition . Roald

^ '"""dscns Schiff „Fram " hat nach Bnenos -Aires solgen-
Telegramm aus Amundlen mitgebracht: „Auf antark-

'pe Eisbarriere mit acht Begleitern und 115 Hunden
<nU'3 Land gesetzt. Proviant und Feuerholz für zwei
Lpre . Station etabliert 78 Gr . 24 Min . Süd , 352 Gr.
fr1:" (dies niuß ein Telegrammfehlcr sein). Beainne Vor-

südwärts bei Abfahrt „Frams " von der Station . Be-
folgt. Alles wohl ." Das Telegramm bestätigt, daß

j. tt"«nbreit§ Station l 1/,  Grad südlicher als die Scotts
Die „Frani " verließ die Station kurz nach dem 4.

Grotzseuer. Aus Liverpool  wird gem ldct: Ein
ff " des Fazakerlh-Hospitals brannte ab. Das Feuer ent

durch den Einsturz eines Schornsteins, der die Decke
Nes Krankensaales durchschlug und brennende Funken um

» schleuderte. Die Patienten wurden in Decken gehüllt
"" in die anliegenden Gebäude gebracht.

Gerichtszeitung.
Verurteilter Rechtsanwalt . Die Strafkammer in

^ 0 " n verurteilte den 37 Jahre alten Rechtsanwalt Fr.
§ b e r l i n g, der sich in fünf Fällen , darunter in einem
ä®.rte  als Konkursverwalter der Veruntreuung  von

uengeldern schuldig gemacht hatte, zu 6 Mona-
f 1 Gefängnis . Die veruntreuten Beträge belaufen sich zu-

Awen ans zirka 1500 Mark. Im Dezember 1909 war

Sperling geflohen, wurde aber in England verhaftet und
ausgcliesert, Fünf Monate der Untersuchungshaft wurden
ihm in Anrechnung gebracht.

$  Verurteilter Hausdieb . Wegen umfangreicherHaus-
dicbstäh'e beim Nnterstaatssekretär Stemmrich wurde dessen
ehemaliger Diener Robert H ö r i tz von der 3. Strafkam¬
mer des Berliner Landgerichts 1 zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt.

Von der Luftschiffahrt.
*Zur Dresdener Ballo  n-K a t a st r o p he.

Die Opfer der Ballon -Katastrophe befinden sich sämtlich
auf dem Wege der Besserung. Der Zustand des Haupt¬
manns von Öidtmann hat sich so gebessert, daß an seine
Wiederherstellung gedacht werden kann. Das Bewußtsein
kehrt bei den Schwerverletzten allmählich wieder zurück.

*Zum deutschen Rundflug.  Das preußische
Kriegsminister um hat für den vom 21. bis 29. Mai statt¬
findenden Rundflug durch Sachsen als Zusatzprcis 5000
Mark bewilligt und will außerdem bei derjenigen Firma
ein Flugzeug in Bestellung geben, die das Flugzeug des
Siegers lieferte. Von den sächsischen Städten sind bisher
175 000 Mark für den Rundflug aufgebracht worden.

Der Rei, der Luftschisfahrt.
Mit der glücklichen Ankunft des neuen außer einer

neunköpfigen Besatzung 24 Mitglieder tragenden Zeppelin-
Luftschiffes „Deutschland" in Düsse'dorf hat die diesjährige
Saison der Passagierluftsahrten wieder begonnen, und wer
an den Fortschritten der menschlichen Technik und Kultur
nur immer Anteil nimmt, sieht voll Erwartung den Er¬
eignissen entgegen, die das neue Sport - und Verkehrs-
jahr bringen wird . Ein reich illustriertes Handbuch der
bevorstehenden Paffagierfahrten ist bereits erschienen; es
ist von der Hamburg-Amerika-Linie herausgegeben worden,
die sich als eine bewähr'.e Bahnbre herin des Verkehrs be¬
kanntlich auch des Luftreifens angenommen und dem
Fabrkartenverkauf ihre weitverzweigte Organisation zur
Verfügung gestellt hat. Das interessante Heft enthält u. a.
einige Abschnitte, die von den Reizen der Luftschiffahrt
handeln und von einem vorjährigen Passagier geschrieben,
recht wohl geeignet sind, der noch nicht fliegenden Mitwelt
einen Begriff von der Eigentiimsschkeit und dem Wert der
modernsten aller Reisearlen zu geben Es heißt da : „Die
meisten Menschen werden glauben, es gehöre ein großer
Mut dazu, sich der Gondel eines Lufsschiffes anzuvettrauc,,
und die Fahrt in das grenzenlose Reich der Lüste zu
unternehmen. Sie haben ungefähr die Vorstellung, ' aks
handle es sich um eine ähnliche LeisMng wie die eines
Turmseiltänzers oder eines Dachdeckers, der sich kalten Blu¬
tes an der höchsten Spitze eines Kirchturmwettcrhahns zu
arbeiten getrau:. Aber wer schon einmal in der Kabine
eines Zeppe'in-Luftschiffes gemessen hat , dem kommen derlei
phantastische Vorstellungen nicht mehr: er weiß , daß eine
besondere En schlußfähigkeit höchstens in soweit zu einer
Zeppelinfahri gehört, als der Neuling vor dem Aufstieg
eine unbegründete Furcht muß überwinden können, die
Furcht nämlich vor einem Schwindelaefühl, das ihn in
luftiger Höhe bedrohe. Hat er erst einmal die Gondel be¬
treten, wird er schnell genug gewabr , daß alles , was die
Lüftefahrt von ihm verlangt , ein offenes Herz und ein
offenes Auge ist. Wie Nebelstreisen zerflattern Aengste und
Bedenken unter ibm. Denn in einer so ungeahnten und
vollkommenen Ruhe vollzieht sich der Aufstieg des Luft¬
schiffes, daß der Passagier von seiner Bewegung bnchstäb
sich nichts merken würde , wenn er die Augen schlösse oder,
statt auf die kleiner und kleiner werdenden Zuschauer un
fer sich zu blicken, die Augen in d e Ferne schweifen ließe.
Kann ein Blick aus einem vierstöckigen Großstadthaus
schwindelerregend sein, so ist die Enge der Umgebung, der
senkrechte Abfall der Häuser schuld daran . Aber in de
freien Natur umgeben den Luftpassagier ganz andere For¬
men und Maßstäbe. Der Horizont hebt sich um ihn. Wie¬
sen, Wälder, Städte und Berge treten, je höher die Go''
des steigt, aus der Ferne hervor und lassen den Bezirk,
den der Fliegende überschaut, nur immer gewaltiger, ge¬
festeter, tragender erscheinen. Der peinliche Eindruck, als
ob die Erde versänke und der Boden unter den Füßen
verschwände, entsteht nicht! Und zugleich ist die Beweg¬
ung des Luftschiffes selbst so still, geht so ganz ohne Sto¬
ßen und Schütteln vor sich, daß nur ein Gesühl freudig¬
sten Behagens in dem Luftschiffpassagier Platz greisen kann,
das durch die Begeisterung, die ein so ungewohnter und
erhabener Umblick wie der des Luftschiffes gewährt , nur
noch geste gert wird . Wenn es irgendeines Beweises da¬
für bedürfte, daß der Mensch zur Herrschaft über die
Erde berufen ist. so würde man ihn darin finden können,
wie schnell sich der Mensch in die neuartigsten, in ganz
unerhörte Lebens,zustände bineinsindet. Die Vaffaaiere in

Eine Verdi -Anekdote . -
Vorzug haben soll. wahr zu sein, erzählt Edmondo

prradi in der „Vlla ". Sie spielt in der Heimaisstadt des
. ""tponisien, dem anmutigen Städtchen Busseto in Parma

dessen Nähe Verdi in seiner stillen Villa Sant ' Agata
N größten Teil se nes arbeitsreichen Lebens verbracht
"»t . Der „Schwan von Busseto" war , wie sich versteht,
p Siorz der Stadt , aber das schöne Einvernehmen zwr-

ihm und seinen Mitbürgern wurde eines Tages arg
Sfttürt Und das kam so: Als im Jahre 1879 in der
^ »lenvekirche d.e Steile des Organisten neu zu bcqetzen
war. empsaht Verdi einen jungen, begabten u b Welver-
Pechendcn Mailänder Musiker für den Posten und setzte

energisch für seinen Kandidaten ein. Doch die brede-
'tt> Stadiräte von Busseto woll en es besser verstehen und
r fttylteu einen anderen Kandidaten. Verdi war darüber
% verärgert und schwor, das Weichbild 93u f i c
°s nie mehr z u betreten.  Wenn er von Mcn-

Md nach seiner Vllla bei Busseto zurückkehrte, muhte das
ffUhrwerk in der Tat von dieser Stunde an einen großen
w"weg machen, nur um die Stadt nicht zu berühren.
Kald »ach diesem Vorfall sollte nun in Busseto der 50.
^"hlestag der Erstausführung des „Nabucco" gese ert wer-

durch dessen Uraufführung in der Mailänder Scala
'" "erzci, der Ruhm Verdis begründet ioorden war . Die
wackeren Bürger des Städtchens hofften, daß diese Jutn-
wumsseier den Zorn ihres großen Mitbürgers bejänstigcn

ma» vervstickitele berühmte Künsî r zu der Auf-

jührung und schickte dann Deputation aus Deputalion nach
der Villa Sant ' Agata , um Verdi zu bewegen, der, ;e>t-
aufsührung beizuwohnen. Dem greisen Meister taten die
besorgien Bürger leid, aber — so erklärte er er muffe
sein Gelöbnis halten. Schließlich ließ er sich doch ertvei¬
chen und versprach, zwar nicht ins Theater zu kommen,
aber doch die Festaufführung anzuhörcn . Es hatte sich
ihm ein Ausweg eröffnet, wie er dies tun könnte, ohne
doch seinen Schwur zu brechen. Das Theater liegt näm¬
lich gerade an der Grenze des städtischen Weichbildes, und
der Bühnenrautn hat ein kleines Fenster nach der Land¬
straße hinaus , die hier zur Stadt einbiegt. Während nun
die Aufführung begann und im Zlkschauerraum das Pu¬
blikum den Klängen des Werkes lauschte, hcelt draußen ans
der Landstraße ein Wagen. Der Schlag wurde geosswtt.
Verdi fließ aus , und durch das F e n st e r des Büh¬
nenhauses lauschte er bewegungslos der Aussührung-

Tie Geschworenenjury auf der .Anklagebank . Ein
kurioser Fall ist dieser Tage in der Plenarsitzung der ver¬
einigten Kassationsdepartemcnts des vollziehenden Senats
zu St . Petersburg zur Verhandlung gelangt. Es han¬
delte sich um die Frage , ob gegen eine Geschworencnjurh
ein Kriminalverfahren eingc'ei.et werden könne, falls sich
diese bei Ausübung ihrer Pflichten einer offenbaren Rechts¬
verletzung schuldg gemacht habe. Der Verhandlung , in
welcher diese Frage behandelt wurde, liege folgender Sach¬
verhalt zugrunde: Im Februar des Jahres 1908 stand
eine Bauersfrau als Angeklagte vor dem Bezirksgericht in
Rostoiv (Gouvernement Jaroslaw ). Sie hakte ihren fünf¬
jährigen Stiefsohn ermordet. Der Fall war nicht unge¬
wöhnlich oder verwickelt. Anleger und Verteidiger ergin¬
gen sich aber in so weitschweifigen Reden, daß es den
Geschworenen, die zumeist einfache Bauern waren, aanz

einem Zeppelin- Luftschiff sehen sich lächelnd an, älZ" ob fle
des Flicgens von jeher gewohnt wären und als ob cs
anders gar nicht sein könnte. Sie haben das vollkommen
sichere Gefühl, als ob sie aus einem Ausstchtsturm ver¬
sammelt waren , nur daß sie vom Winde unbehelligt blei¬
ben, daß sic auf die bequemste Weise einen unvergleichlich
viel großartigeren Umblick genießen, als von irgendeiner
Bergwarte , daß ihnen vor allem aber, wie sie so über
die Landschaft dahineilen , das Bild der bewaldeten, be¬
bauten und besiedelten Erde unvergleichlich viel lebendiger
erscheint als das Panorama eines Anssichlsiurmes. Wech¬
selt dieses Bild doch unausgesetzt, bleibt das Auge doch
nicht immer an den Gegenständen einer unverrückbaren
-taye hasten, hott es oo«) Die  ociiüctenöcn Gegenstände der
tfcvne im Fluge ein. Welch eine Unterhaltung , über Dör¬
fer und Städte , über Täler und Hügel, über dunkelnde
Wälder und blinkende Flutzbänder, bald in geringen Tie¬
fen, bald in mächtigen Höhen hinwcgzusegeln, das Spiel
der Wollen und Sonnenstrahlen , das tausendfältige Leben
aus den Landstraßen, auf den Bahndämmen , in den Ort¬
schaften zu beobachten! Diesen hohen Reizen einer Zcppe-
linfahrt gegenüber fällt es nicht ins Gewicht, daß das
lenkbare Luftschiff heute noch nicht Dampfschiff und Eisen¬
bahn ersetzen kann. Man erreichk zwar , wie zahlreiche
Fahrten der letzten Jahre bewiesen haben, auch bei sehr
schwierigen Windverhältnissen jedes gewünschte Zie' , und
Zielfabrten gehören mit in das Programm der Delag.
Aber cs ist die Einrichtung eines Liniennetzes, eines län¬
gere Zeit vorher bestimmbaren regulären Fahrplmrs noch
nicht möglich, und das ist doch am Ende das Wesentliche,
was der Eisenbahn und dem Dampfschiff von heute ihren
einzigartigen Charakter als moderne Verkehrsmittel gibt.
Noch ist die Luftschiffahrt zu jung, um so weitgehenden
Pflichten genügen zu können. Sie ist gewissermaßen erst ein
sonntägliches Verkehrsinsirument, das fast ausschließlich
zum Vergnügen, noch kaum zur Fronarbeit des Alltags
da ist. Auch die Vorsicht, die Passagierfahrtcn vorläufig
nur bei günstiger Witterung unternehmen läßt , wirkt Nach
dieser Richtrrng hin. Trotzdem ist die Enttvicklung des
Luftschiffes zu einem Verkehrsmittel, das nicht nur amü¬
santen, sondern auch vollauf praktischen Zwecken dient,
hellte schon nicht mehr zu bezweifeln, und je mehr Men¬
schen die unbegründete Furcht überwinden, sich aus die un¬
gebahnten aber doch so bequemen Straßen des Lustreiches
zu begeben, desto sriiber wird es der lenkbare Zeppelin der
Eisenbahn und dem Dampf 'chiff gleichtun, ja sie womög¬
lich als ideales Verkehrsmiitel überflügeln- Auch die Eisen¬
bahn wirkte in ihrer Kindheit mehr schreckend als einla¬
dend auf die Menschen, und wer nach ihren ersten An-
näherungsbersnchen an das Publikum hätte Vorhersagen
wollen, wie vertrant sie bald jedem einzelnen von uns
werden würde, hätte wenig Gläubige gefunden.

Handel und Verkehr.
Kohlen -Versand aus den Ruhrhäfen . Im Marz

oetrug die Kohlenanfuhr in den Ruhrhäfen 1 060 324 (im
Vorjahre 878 200) Tonnen gleich 182 124 Tonnen mehr.
Abgefahren wurden 1 162 172 (807 122) Tonnen gleich
355 050 Tonnen mehr. Davon gingen nach dem Ober¬
rhein 588 479 (389 882) Tonnen , das sind 198 597 Ton¬
nen mebr Nach Holland kamen zum Versand 330 861
(240 074) Tonnen, gleich 90 787 Tonnen mehr; nach Bel¬
gien 220 489 (°162 165) Tonnen oder 58 324 Tonnen mehr.
Nunmehr kann man auch die Versandverschiebungen im er¬
sten Quartal 1911 errechnen. Die Anfuhr stellte sich n
diesem Zeitraum auf 2 741 875 (2 603 139) Tonnen , sie
hak mithin um 136 735 Tonnen zugenommen. Die Abfuhr
bezifferte sich auf 3 007 925 (2 424 578) Tonnen , nänttich
um 583 347 Tonnen gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres . Die Abfuhr überwog die Anfuhr um 266 050
Tonnen , welche Menge» den Magazinen entnommen wor¬
den sind, ein Beweis , in welchem Maße die Kohttnlage-
rung Platz gegriffen hatte. Dieses Verhältnis ist auch in¬
sofern bemerkenswert, als im Vorjahre die Ansuhr um
178 561 Tonnen stärker war als die Abfuhr. Der Absatz
ist namentlich nach dem Oberrhein forciert worden, dorthin
gingen 1 466 589 (1 089 237) Tonnen , oder 377 352 Ton¬
nen mehr. Das Kohlcnkontor mutz hier erheblich an Ter¬
rain gewonnen haben. Nach Holland kamen zum Ver¬
sand 915 150 (786 513) Tonnen , gleich 128 637 Tonn .n
mehr; nach Belgien 577 994 (504 612) Tonnen , oder

> 73 382 Tonnen mehr; nach Frankreich 17 803 (10 545)
Tonnen , gleich 7258 Tonnen mehr. Insgesamt gingen zum
Auslande 1 510 947 (1 301 670) Tonnen , das sind 219 277
Tonnen mehr, nach den inländischen Rheinplätzen gingen
1 497 359 (1 126 907) Tonnen , oder 370 452 Tmmen
mehr. Wenngleich fiir die Absatzsteigerung auch das Aus¬
land mit erheblich herangezogcn wurde , so wurde doch
diese in erheblicherem llmfane-e dnrck» das Inland selbst
errcickit

wirr im Kopfe wurde. Schließllch einigte man sich über
das Verdikt. Es lautete: „Schuldig, unter Annahme mil¬
dernder Umstände". Wie ivar nun aber dieser, übrigens
nicht urrgewöünliche Urieilsspruch zustandegekommen? Aus
den Senatsverhandlungen ist zu ersehen, daß bald nach
Schluß der Gerichtssitzung der Subalternbeamte 2ß.  das
Lokal der Geschworenen betreten hatte. Die Herren waren
schon alle fort , nur der Staatsrat BogoSlowskt , Professor
am geistlichen Seminar , war noch da, mit der Suche nach
seinen Galoschen beschäftigt: „Ha, ha, ha , ihr habt Wohl
wie die Bären geschwitzt?" redet der Aktuarius seinen al¬
ten Bekannten an . „Ihr habt euch lange genug beraten !"
— „Ja , weiß Gvtt ! Es war eine höllische Arbeit. Ei«
verwickelter Kasnö. Die Bauern wußten weder ein noch
aris. Wer weiß, wie lange wir noch gesessen hätten, wenn
nicht einem der Kollegen der glückliche Gedanke gekommen
wäre, daß man die Entscheidung der Angelegenheit dem
Willen Gottes überlassen müsse. Wir nahmen also drei
Papierstte .fen, schrieben auf den ersten „Schuldig", auf de«
zweiten: „Schuldig, unter Annahme mildernder Umstände",
auf den dritten „Nicht schuldig". Dann wmdcn die Pa --
pierstreisen sein säuberlich zusammengerollt, in eine Mütze

, getan und tüchtig geschüttelt: Die Zichung konnte begin¬
nen und das Resultat der Lotterte ist euch ja bekannt." —
Offenbar gefiel diese vereinfachte Methode der Rechtsprech,
ung den: ins Vertrauen gezogenen Aktuarius so sehr, daß
er die Sache ausplauderte , was vorläufig die Einleitting
eines gerichtlichen Verfahrens „wegen Verletzung d«S Ge¬
heimnisses der Geschworenenverhandlungen" gegen den Pro¬
fessor Bogoslowski zur Folge hatte und schließlich die
ganze Jury auf die Anllagebank gebracht hat, da der Se¬
nat in der Anwendung des Lotterieprinzips auf die Recht-
sprechung eine Rechtsverletzung erblickt und die Einleitung
eines Kriminalverfabrens kür ttattbatt aeüalte« bat. "



AGG|S
Bouillon-Würfel bocimächtige;

Rind
ist zu verkaufen

Andr . Ruppert 4. Ww
Kohlgasse 6Tintenlöscher

8cbreibgeröte
Geschäfts =Papiere
empfiehlt Heinrich Dreisbach.

Enterstütrungskasse „Hiimaiiiläl"
Flörsheim.

Sonntag , den 30 . April 1911, nachmittags 1 UhrVersammlung
im „Hirsch".
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1911,

2. Antrag des Borstandes , auf Anstel¬
lung eines weiteres Beitragserhebers

3. Verschiedenes.
Ilm zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand : i . A . Andr. Schwarz, Vorsitzender.

Achtung! Mtung!
Die Humor . Musikgcscllschasl „Lyra" veranstaltet am

Sonntag , den ro . JRfpril d. 3s.
von Mittags 12  bi < Abends 10  ilbr

bei Herrn M . Bertram „Zum kühlen Grund " ein

gromr Preiskegeln
mit Unterhaltung.

Die Preise sind im Schaufenster des Herrn August
Unkelhäutzer ausgestellt.

Es ladet ergebenst ein
_ Der - Vor stand.

Wegen Verhinderung am Meisten Sonntag
ich zwecks

photographischer Aufnahmen
am Tage darauf

Montag , den 24. April
im Garten des „Karthäuser Hof 's"  an «-,
sein. Indem ich gute u . dauerhafte ' Bilder zus«
bitte ich um werten Zuspruch.

Hochachtungsvoll Jos . Amsl , Photos
Rüsselsheim-

Katharina Mell

Selbstfahrbare Bandsäge,
mit Spaltmaschine

znm Brennholz -Sägen mul -Spalten.
" ' Bestes aller existierenden Systeme.

MOTORE
für Gas , Benzin,

Benzol,Petroleum etc
Sanggas-

Mo toran lagen
Motor-

Lokomobilen

kteue§ / ôäeli.
Motor Dynamoe
Motor -Pumpen

Transmifsions ' Anlagen . — Komps . Einrichtungen.
Spezial -Preislisten zur Verfügung.

6. Rummel$ Co.,
Telefon 37 Rüsselsheim a . M . Telefon 37

Motoren - und Maschinen -Fabrik.
Beparatnren nnd Umänderungen aller Systeme.

Günstige Zahlungsbedingungen.

Flörsheim a M . Hauptstraße
Einkaufszentrale : Loh 8- Soherr, Mainz.

Reelle Ware. —m- _ feffe

Große Auswahl in paffenden
ommmlion-

wie porlemonnaies . Vorflecknadeln, Manschetleiik«'
Taschentücher, elegante moderne Lravatten n. 8chE
meiste und bunte Zierschürzen. Gürtel, RamingariB

Handtäschchen. Halsketten , Droschen etc. etc
Schirme . -

Per 1. Mai schöne

Zimmer-Wohnutij
von kinderlosem Ehepaar zu mieten gesucht. Am liê '
in der Nähe vom Ba hnhof . Näher . ExpediM

3 ZimmeF-Wohmifi

j *sr~
empfiehlt per Flasche zu Mk. —.90, 1.20 u. höher

heinricb Klepper,
Erabenstratze

mit 3 Mansarden , zusammen oder geteilt , zu verni^
Z u erfrag en in der Expedition d. Bl.

Aehtungl
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Zur Saison bringe mein

Künstliches Wassel
und Limonade in empfehlende Erinnerung — K.
liefere sämtl . Naturwasser wie Emser Kränchen , § <"
bader, Kronthaler , Ober- und Niederselterser usv>-

Prima Essig per Liter 15 Pfg
SBcmcy , ^ köksheim , Eifenbahnfi>

: A-
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Wegei ! Hniimti
unseres Geschäftslokals veranstalten wir nur
kurze Zeit, von heute ab, eine riesige Preis¬
herabsetzung unserer enorm grossem Lager¬
bestände in eleganter fertiger

Herren - und Knaben -Kleidung
\5f  Rabatt gewähren wir auf unser reichhaltiges , in den neuesten Fassons

gross sortiertes Lager in

fimen-Mrügen voni$.- bis 57  M . Mgiingz-Mrügen um . cmu.zweitem.
20 %Rabatt
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auf unsere enormen Vorräte in Knaben- und Kinder-Konfektion
bis zur neuesten Prinz heinrich-fa880N

Es lohnt sich wirklich , von diesem ausserordentlich billigen Angebot bei Bedarf Gebrauch zu machen.

Spezialhaus 1. Ranges.
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Schusterstraßc 4^ Schusterstrasze
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